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loo 3a* fumets-

1915 unb Krebitbegehren fût ben nämlichen 3coed pro
1916; Befiimmung beS DrteS ber nadjfien ®elegierten<
Berfammlung; äBßhl eineä BorftanbSmitgliebeS für ben

bemiffionterenben §errn ©onberegger, Baumetfter, in
fft^etned!; SSÖaijI eines SDtitgliebeS in bie SehrlingSprü»
fungSïommiffion für ben oerfiotbenen Denn 31. geljrlin,
©diloffetmeifter, in ©t. ©aßen; St e fer at non Denn
SRegterungSrat ®r. 31. SDRädjler über „®ie Schaffung
etne§ fiaatlidjen ©inigungSamteS" ; IHgemeine
Umfrage, ©in SRiitageffen oeretmigt bie ®elegterten im
„Ibler"»©aal,

öotg=9!5iw»etM>t«.
®te ©tmsahme» attd ben SBalïmitfleK ber @emel»be

JlloftetS (©raub.) erregten im Sfaijre 1915 bie fiattlidje
Summe oon 3*- 87,000. ©egenüber fielen gr. 43,000.

®te SDÏarîtlage nom grühfaljr nahm bann im §erbft
unb befonberS im SSStnter burd) ben guneljmenbett §013=
export nachgranïreich einen fteten SHuffdjroung. 3m
September, gleich im Anfang ber Kampagne alfo, mürbe
ber ©emeinbe burd) einen fiänbigen Käufer be§ §oIje§
eine fdjöne Offerte gemalt, roeldje ber ©emeinberat aï»
jeptierte, nâmlid) gr. 47.— für erfte, gr. 36— für
groette unb gr. 30.— für bïitte Ktaffe franïo Station.'
®er Bex fauf ergab einen Brutio»@rlöS oon gr. 38,000.
@r bilbete bie ©runblage für bie meifien fpäteren Ben
îâufe in ber Salfdjaft. 2fn ber golge geigten bie |)olg-
preife immer eine fteigenbe Senbeng, bod) mar bie
SRarïtïage geitroeife eine unfidjere, ba in ber ©djroeig
etne fiarfe ©trömung gegen ben Çoïgejport befianb.

®er günftige Slbfdjluß ber gorfirechnung oerantaßte
ben ©emetnberat, bem gorftfonb gr. 6000 gugumeifen,
ber bamit eine D^he oon gr. 36,000.— erreicht. Ueber
Bebeutung unb Sroecl btefeS gonbeS fagt ber Bericht:

gür eine géfunbe 2BaIbmirtf 4af t ift bie ©im
haltung ber StachbattigMt in ber ©röße ber gu begie»

ijenben Çoïgmaffe ©runbfat} unb ©efefc. gür baS Bubget
ber ©emeinbe jinb bagegen gleich große QahreSetnnahmen
errofinfdjt. Um alfo jährlich gleiche ©innahmen gu er»

reiben, müßte häufig in Qahren mit tiefen |>olgprelfen
oiel Çolg gefchlagen unb ber SRarft überiaftet merben,
mährenb bann in guten gahren otet meniger Çolg ge=

fdjlagen merben bürfte, als für ben SBatbeigentümer
oorteilhaft märe. Söet foirer ßroangSlage mürbe alfo
eine gang unlaufmännifdhe Berroertung ober otelmehr
etne Berfdileuberung ber SBatbprobufte ftattfinben. ®er
gorftfonb foü ben 2luSgleid) herbeiführen gmifchen guten
unb fälschten ©efchäftsjaljren unb ben gorftbeirleb unb
bie ©emeinbe unabhängiger machen oon ber momentanen
SRarfllage. ®er burd) ben SBirtfchaftSpIan feftgelegten
Dauptnutging oon 4960 m" fleht im Berichtsjahre etne

Sitzung oon 5172 m' gegenüber. ®te erfolgte lieben
nu^ung oon 212 geftmetern erflärt fid) auS bem Be»

ftreben, bie gegen ©nbe beS SfabreS fich äußerft günftig
geftaltenben Berhältnlffe beS |»olgmarîteS mögtld)ft aus-
gunfit3en.

©ämtliche Çolgfchlâge mürben im 3l!forb auSge»

führt unb bte burchfchnittltchen Stüfilöhne ftelten fleh auf
gr. 2.60 pro gefimeter BIocî» unb Bauholg unb auf
gr. 7.10 pro Klafter Brennholg. ®te gefamte $olgauf»
rüftung gefcljah burch einhetmiftfje Arbeiter unb oen
fdjaffte fo ber 3öalb in btefer ferneren geil manchem
ÜlrbeitSlofen roitlfommenen Berbienft.

®aS Brennholg tonnte gu orbentltchen greifen
oertauft merben, aber eine befonbere BreiSftetgerung,
mle man erroartet hotte, mar h^r "od) nidjt eingetreten,
ba bte Kohlengufuhr auS ®eutfdhlanb bod) immer nod)
etne genügenbe mar.

®ie Stadjfrage nad) Bloctholg mar anfangs

.'Settling („SPtcifierbMi")

Rohres gang flau. ®ann tatneii bie luSfuhroerbote
auf Jfjolg oon ®eutf^lanb unb Defterreich unb f chu f en

einen lebhaften ©jport aus ber ©chmeig gegen
Kompenfation nad) Italien.

Imitationen im HISbelbau.
®a ber heutige Bebarf an 2Röbein bei ben hohe"

.^olgpreifen nur gum tleinften Seile maffio aus echte"

folgern hergeftellt merben t'ann, fo ift eS tn btefer

Branle fdjon längft ©ebraudh, frembe teure .Çolgarten

burd) gourniere barguftetten, bie auf bie auS billigen

Dölgern gearbeiteten 9Jt5belftflcîe aufgeleimt merben. 9Benn

nun auch gegen biefe ÇerfteKungSmethobe nichts etngm

menben ift unb an btefer nach rote oor fefigehalten

roirb, fo fmb folche SQKöbcl both immer noch för einen

großen,Seil ber Beoölferung gu teuer.
Um ben SBünfdjen btefer BeoôlîerungSïlaffe nun auch

gerecht gu merben, ift man tn gaeölreifen fdjon fett Iän<

gerer Seit bemüht, ben gum Sltöbelbau oermenbeten

^ölgern fjeimtf^eri UrfprungS burch Betgen unb nach'

folgenbeS polieren baS 3luSfehen teurer auSlänbifdger

Dölger gu geben unb auf biefe SGßeife bem ©efchmaa
unb ben Ulnforberungen beS BublilumS gu entfprechen,

für roenig ©elb 9Jtöbelftüdte gu erftehen, bte bem eckten

täufdjenb ähnlich finb.
Sßenn folche Imitationen nun manchem barin geübten

gachmanne aud) reiht gut gelingen, fo îann baS oon

oielen anbeten nicht behauptet merben, ba baS ©elingen
ber Imitationen oon Borbebingungen abhängig ift, bte

auS irgenbroeldjen ©rünben nicht immer berüdtftdhtig'
ober erfüllt merben.

©ine Borbeblngung für baS gute ©elingen oon SfnO'

tationen ift bie, ba^ tunlldjft nur folche ^ölger gut Ber»

menbung ïommen, bie foroohl begügüch ber ®ichtigf«j'
ihrer ©efüge, als auch begüglid) ihres ©emichteS bie

gröfjte àïfjnli^feit mit bem nadjguahmenben $olge haben.

®eS meiteren ift eS für bte luäfüfjrung ber Imitation er^

forberli4 bem $o!ge jene garbe gu geben, melthe baS

cdhte §o!g hat, benn nur hierauf beruht baS ©elingen
ber Imitation.

greilich ift baS ohne roeitereS nicht fo leicht, weil
eben bte ßeidjnung beS £>oIge8 oon großem ©influß auf

baS befonbere eigentümliche garbenfptel ift, roeldjeS gabt'

reiche frembe olgarten geigen. ®ie Beige allein genügt

baher oft nicfjt gut ©treidjung beS SweäS unb eS müffeti
bann nodh Körperfarben angeroenbet merben, um bte an»

gefirebten ©ffeîte heroorgubrlngen. ®te Sej-tur beS £>olgeS

îann in ©rmangelung ber nötigen ^anbfertigleitSmalerei
mittels glaberpapier aufgebracht merben.

Çanbelt eS fich """ 8- *8- ^te Imitation oon

Ißalifanberholg, fo oermenbet man am befien baS

roegen feiner ©djroere unb Sejtur am meiften gleichende

bunîel geaberte unb geflammte SRußbaumholg unb eS

genügt in ben meiften gälten fdjon, baSfelbe mit einer

Söfung oon 10 g braunen Seerfarbftoff in 300 g ©pirituS
gu beigen. Stach bem Srocînen gieht man mit einem

flachen Borftenplnfel bie bas $o!g befonberS marîlerenben
?(bern unb glammen mit Slnmenbung einer ©chmarg-
beige, beren Beftanbteite auS 20 g Blauholgegüralt, 200 g

îoehenbem SBaffer, 1 g gelbem, djromfaurem Kali unt>

5 g ©ummiarabiïum begeht, läßt troefnen, fchleift oor»

fi^tig mit BimSftetn unb Öl ab unb poliert mit ©djet'
ladpolitur, in ber etroaS Orfeitle auSgegogen mürbe.

®ie mit btefer Beige ergeitgten 9lbern unb glamme«
nehmen burch DrfetHeauSgùg eine bunïelbraune garbe

an, mährenb ber gelbli^ braune llntergrunb, ber burch

bie Seerfarbftoffauflöfung entftanb, etne mehr rötlich'
braune gärbung gibt unb bie Ißalifanberfatbe barftetlt.

Musà schwêiz. Handw.-Zeiismg („Moìstêrbàtà")

1915 und Kreditbegehren für den nämlichen Zweck pro
1916; Bestimmung des Ortes der nächsten Delegierten-
Versammlung; Wahl eines Vorstandsmitgliedes für den

demissionierenden Herrn Sonderegger, Baumeister, in
Rheineck; Wahl eines Mitgliedes in die Lehrlingsprü-
fungskommission für den verstorbenen Herrn A. Fehrlin,
Schlossermeister, in St. Gallen; Referat von Herrn
Regierungsrat Dr. A. Mächler über „Die Schaffung
eines staatlichen Einigungsamtes"; Allgemeine
Umfrage. Ein Mittagessen vereinigt die Delegierten im
„Adler"-Saal.

Holz-Marktberichte.
Die Einnahme« aus den Waldungen der Gemeinde

Klosters (Graub.) erreichten im Jahre 1915 die stattliche
Summe von Fr. 87,000. Gegenüber stehen Fr. 43,006.

Die Marktlage vom Frühjahr nahm dann im Herbst
und besonders im Winter durch den zunehmenden Holz-
export nach Frankreich einen steten Aufschwung. Im
September, gleich im Anfang der Kampagne also, wurde
der Gemeinde durch einen ständigen Käufer des Holzes
eine schöne Offerte gemacht, welche der Gemeinderat ak-
zeptterte, nämlich Fr. 47.— für erste, Fr. 36— für
zweite und Fr. 30.— für dritte Klaffe franko Stations
Der Verkauf ergab einen Brutto-Erlös von Fr. 38,000.
Er bildete die Grundlage für die meisten späteren Ver-
käufe in der Talschaft. In der Folge zeigten die Holz-
preise immer eine steigende Tendenz, doch war die
Marktlage zeitweise ein« unsichere, da in der Schweiz
eine starke Strömung gegen den Holzexport bestand.

Der günstige Abschluß der Forstrechnung veranlaßte
den Gemeinderat, dem Forstfond Fr. 6000 zuzuweisen,
der damit eine Höhe von Fr. 36.000.— erreicht. Ueber
Bedeutung und Zweck dieses Fondes sagt der Bericht:

Für eine gs sunde Waldwirtschast ist die Ein-
Haltung der Nachhaltigkett in der Größe der zu bezie-

henden Holzmasse Grundsatz und Gesetz. Für das Budget
der Gemeinde sind dagegen gleich große Jahresetnnahmen
erwünscht. Um also jährlich gleiche Einnahmen zu er-
reichen, müßte häufig in Jahren mit tiefen Holzpretsen
viel Holz geschlagen und der Markt überlastet werden,
während dann in guten Jahren viel weniger Holz ge-
schlagen werden dürfte, als für den Waldeigentümer
vorteilhaft wäre. Bet solcher Zwangslage würde also
eine ganz unkaufmännische Verwertung oder vielmehr
eine Verschleuderung der Waldprodukte stattfinden. Der
Forstfond soll den Ausgleich herbeiführen zwischen guten
und schlechten Geschäftsjahren und den Forstbetrieb und
die Gemeinde unabhängiger machen von der momentanen
Marktlage. Der durch den Wirtschaftsplan festgelegten
Hauptnutzung von 4960 steht im Berichtsjahre eine

Nützung von 5172 m' gegenüber. Die erfolgte Ueber-
Nutzung von 212 Festmetern erklärt sich aus dem Be-
streben, die gegen Ende des Jahres sich äußerst günstig
gestaltenden Verhältnisse des Holzmarktes möglichst aus-
zunützen.

Sämtliche Holzschläge wurden im Akkord ausge-
führt und die durchschnittlichen Rüstlöhne stellen sich auf
Fr. 2.60 pro Festmeter Block- und Bauholz und auf
Fr. 7.10 pro Klafter Brennholz. Die gesamte Holzauf-
rüstung geschah durch einheimische Arbeiter und ver-
schaffte so der Wald in dieser schweren Zeit manchem
Arbeitslosen willkommenen Verdienst.

Das Brennholz konnte zu ordentlichen Preisen
verkauft werden, aber eine besondere Preissteigerung,
wie man erwartet hatte, war hier noch nicht eingetreten,
da die Kohlenzufuhr aus Deutschland doch immer noch
eine genügende war.

Die Nachfrage nach Blockholz war anfangs

Jahres ganz flau. Dann kamen die Ausfuhrverbote

auf Holz von Deutschland und Oesterreich und schufen
einen leb h as ten Export aus der Schweiz gegen
Kompensation nach Italien.

)mZiatioNSN im MZbslban.
Da der heutige Bedarf an Möbeln bei den hohe»

Holzpreisen nur zum kleinsten Teile massiv aus echten

Hölzern hergestellt werden kann, so ist es in dieser

Branche schon längst Gebrauch, fremde teure Holzarten
durch Fourniere darzustellen, die auf die aus billigen

Hölzern gearbeiteten Möbelstücke aufgeleimt werden. Wenn

nun auch gegen diese Herstellungsmethode nichts etnzu'

wenden ist und an dieser nach wie vor festgehalten

wird, so stnd solche Möbel doch immer noch für einen

großen .Teil der Bevölkerung zu teuer.
Um den Wünschen dieser Bevölkerungsklafse nun auch

gerecht zu werden, ist man in Fachkreisen schon seit län-

gerer Zeit bemüht, den zum Möbelbau verwendeten

Hölzern heimischen Ursprungs durch Beizen und nach-

folgendes Polieren das Aussehen teurer ausländischer

Hölzer zu geben und auf diese Weise dem Geschmack

und den Anforderungen des Publikums zu entsprechen,

für wenig Geld Möbelstücke zu erstehen, die dem echten

täuschend ähnlich sind.
Wenn solche Imitationen nun manchem darin geübten

Fachmanne auch recht gut gelingen, so kann das von

vielen anderen nicht behauptet werden, da das Gelingen
der Imitationen von Vorbedingungen abhängig ist, die

aus irgendwelchen Gründen nicht immer berücksichtigt

oder erfüllt werden.
Eine Vorbedingung für das gute Gelingen von Inn-

tationen ist die. daß tunlichst nur solche Hölzer zur Ver-

Wendung kommen, die sowohl bezüglich der Dichtigkeit

ihrer Gefüge, als auch bezüglich ihres Gewichtes die

größte Ähnlichkeit mit dem nachzuahmenden Holze haben.

Des weiteren ist es für die Ausführung der Imitation er-

forderlich, dem Holze jene Farbe zu geben, welche das

echte Holz hat, denn nur hierauf beruht das Gelingen
der Imitation.

Freilich ist das ohne weiteres nicht so leicht, weil
eben die Zeichnung des Holzes von großem Einfluß auf

das besondere eigentümliche Farbenspiel ist, welches zahl-

reiche fremde Holzarten zeigen. Die Beize allein genügt

daher oft nicht zur Erreichung des Zwecks und es müssen

dann noch Körperfarben angewendet werden, um die an-

gestiebten Effekte hervorzubringen. Die Textur des Holzes
kann in Ermangelung der nötigen Handfertigkeitsmalew
mittels Fladerpapier aufgebracht werden.

Handelt es sich nun z. B. um die Imitation von

Palisanderholz, so verwendet man am besten das

wegen seiner Schwere und Textur am meisten gleichende

dunkel geäderte und geflammte Nußbaumholz und es

genügt in den meisten Fällen schon, dasselbe mit einer

Lösung von 10 Z braunen Teerfarbstoff in 300 g Spiritus
zu belzen. Nach dem Trocknen zieht man mit einem

flachen Borstenpinsel die das Holz besonders markierenden

Adern und Flammen mit Anwendung einer Schwarz-
beize, deren Bestandteile aus 20 Z Blauholzextrakt, 200 g

kochendem Waffer. 1 Z gelbem, chromsaurem Kali und
5 Z Gummiarabikum besteht, läßt trocknen, schleift vor-
sichtig mit Bimsstein und Öl ab und poliert mit Schel-

lackpolitur, in der etwas Orseille ausgezogen wurde.
Die mit dieser Beize erzeugten Adern und Flammen

nehmen durch den Orsetlleauszüg eine dunkelbraune Farbe

an, während der gelblich-braune Untergrund, der durch

die Teerfarbstoffauflösung entstand, eine mehr rötlich-
braune Färbung gibt und die Palisanderfcube darstellt.
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